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franjöftfcb unb elfd'ferifd). Daé ledere inter;

efft'erte mief) fpejietl unb lautete roie folgt :

Kilvva in Rappschwihr.
Mantig, 5. Septamber

Volksvorschtellig züa halwa Pris.
fér ufmerksami Bedianung sorja

di beidi Wert.
Wann's râjt, fenda d'Vorschtelhinga

ém grossa Saal schtatt.
D'r Tramway het Verbéndung mét

alla Zeg vom Isabahn.

SSÖabrticb: Sie Grlfctfer finb roeber gran=

jofen nod) Deutfd)e; fte finb Grlfa'fer. 8a9U.

*

<&p littet
Bei SRarf unb «Kronen fielen bie Fullen

meift hinten, in ber politiî (ßeben) meift
oorne an. in»

Der AnfangVom Ende

SSar)reê ©e[cf^icr)tcf)en
SJlcin jwcicinbalbjà'hrigcr «Kleiner pflegte

jeben Äbcnb im Bett fein SKübe bin id),

geb' jur 9tut) ..." ju beten, wa'hrcnb id)

auf bem Bettranbc fiée.

©eftern rourbe unfer 9cad)bar, @roß=

oater SRcicr, beerbigt SRein kleiner cer=

folgt oom genftcr auê aufmerffam alleê,

roaê brüben vorgeht. 3Bic man ben ©arg
binauêtrà'gt, fragt er mid) : SRamma, roaê

hat'ê in jener fdjwarjen «Kifie brin?" 3d)
erfläre ihm, baß fid) barin eben ber oer=

fbrbene ©roßvatcr SKcier befinbe unb baß

cr nun in ben Rimmel tomme
Âbenbê batte idj natürlid) bic ©adje

fcbon oergeffen. Âlê mein «Kleiner fein

geroohntcê ©ebet fagen foïïtc,

fdjüttcltc er nur ben «Kopf unb

auf meine crftaitntc grage,

warum cr nidjt bete, gab cr

mir treuherzig jur Antwort:
,,3§cifd)t, SKamma, bc Sieb

©ott hat jetjt nüt ber 3t)t

jum lofe, er mucê jerfebt bc

9)îcicr uêpacfe!" » SBrr

^ünftler. SÖettberüetb

SBir fahren beute mit ber S5er=

offentltdjung ber preiêgefrô'nten unb

angefauften skidjnungen auë unferm

SBettbevoerb fort.

Saë Statt »SSorfdjlag jur ®ü'te*

»on SB. g. SSartog in SSerttn ift auf

©mpfeblung ber Surr) angefauft

morben.

3a, bie Sitel!
2ßie id) neulid) am 5Cnfangcr=Ûbungê=

hügel meine ©fi=£>öljer breffiere, übt neben

mir ein beleibter ©laèfopf, ber oon fcU

nem ergrauten Bcrgführer=©filebrcr immer

roieber mit her Belehrung 3a, £>err ©c=

ncral, baê müffen ©ie eben fo madjen",

auf bic Beine geftelit würbe. Der frembe

©encrai, ber ftd) bic Situlicrung audj auf

©cbmcijerboben anfdjcincnb rccfyt gerne gc=

fallen ließ, fam mir mit feiner ^Pht)fio=

gnomic ctmaè fpuef ig oor. 3d) frug baher

ben Ältcn, alê er feinen ©d)üler einen

Äugenblicf loè war, waê für einen ©cne=

ral cr ba bemuttere, ©enau, meinte cr,

wiffc cr cê aud) nidjt; cr höhe cê auê ber

grcmbcnliftc; bort ftünbc aud)

nod), baß cr bei ber SKarinc

fei. Daê- war mir benn bod)

ju toll unb fo fdjnüffcltc id)

felbft ctwaê in ber grcmbcn=

Ufte unb fanb ben ©eneral

aud) balb eingetragen alë:

3afob ©eeliger, ©cnc
r a l pertreter bcrSJtargarinc
SO., Berlin. Jtranict,

*

£)ie tiergeffene (Sprache.

Sßar td) ba fürjikb in ÜJtül=

häufen im (Slfaf, wo id) einegirma

auffueben muf te. Die Strafe, an

ber biefe girma liegen" foUte,

fanb id) trots angeborenen, erffc

flafft'gen Äartenlefefünften nid)t,

benn fie roar injwifd)en umgetauft
worben nach bem tarnen eineé franjöfffcfjert

gelbf)errn.

2Bie id) ba bie -Öauptftrafe (Rü tla fictoar)
herunterbummle, (teile id) mtd) cor einen Jperrn

mit eunuchenarm liebem, milbem 2tngeffcbt, in

bem ber (Schnurrbart vorn Äriefcb" offenbar

eine tonangebenbe 9toüe gefpielt hatte, beute

aber gefunfen ift mit bem »ielen anbern, bag

aud) gefunfen ift in Gruropien.

Sd) fragte ihn im beften *Parifer=33oule»arb=

granjöfffd), roo bie fragliche girma »egetieren

bürfte, roorauf er mir bemütig lad)elnb jur
Ttntroort gab: 3 gba nib franjeft'fd)." 2luf
25eutfd) mufte er jwar auch feinen S3efd)etb,

fo bafi id) mtd) in beutfebet Sprad)e an einen

anbern heranmachte, ber mid) aber juerft mit

clémenceauà'bnlid)en Äugen anglofite unb bie

fd)nippifd)e Äntroort jwifeben ben Sahnen her»or=

pref te : Je ne comprends rien.
3d) beruhigte ihn bann, inbem ich ihm meine

werte Äbftammung entlarote, baf id) Scbroeijer

fei unb felbftrebenb jobein unb jaffen fönne

(»om Schieben fagte id) nidbtê, um nidjt ein

efligeS Shema anfebneiben ju muffen). Die

93iffon rie Clemenceau »erfebroanb unb id)

befam höflich bie nön'ge îtuêfunft.
2m ben ^Plafatfà'ulen ift mir bann eine

dinlabung jur Äircbroeib. in Oîappoltéroeiler

aufgefallen bie in jwei Sprachen abgefaf t roar :

Sine gute (Seele
©ebichtc foll ber Seufel holen

9îur meine tjaben ©inn unb 3wecf.

3d) fage bieê ganj unverhohlen

Die anbern Dichter fdrjreibcn D
SBer lieft benn fceut noch baê ©ewinfet
Bon ©chillcr, £>eine ober 3ahn

©o fann'ê ja jeber (Sinfaltêpinfcl
Da hört fid) mein'ê ganj anbcrè an.

3cb bin jwar cin ganj armer ©chlucfer

Unb bidjtc jum SSergnügen nur
Denn mirflieb ©d)ôneê brutft fein Drucfer

Die fdjicfcn alleê mir retour.

Drum fuch id) burd) bic 9îebclfpaltc

(Sin möglicbft großcä Stentclcin

Daë mich, mein 3Bcib unb «Kinb erhalte

Dann fteït id) ê'Didjtcn ganjlid) cin.

3)tein lieber D. $>a.

SBie £)u fiebft, babe id) ©eine SSerfe abgebruett.
©aê Honorar in ber gerou'nfdjten gorm ift an ©id)
angeroiefen. 9tun aber balte, trenn id) ©id) bitten

barf, Bein SSerfpredjen, baê id) febr ju fd)a'|en roeifj.

©ein STCebelfpalter.

*

© t i m m t. ßrft werben unfere Söcbter

auêgcbilbct, bann cingebilbet unb julefit wif=

fen fte mit ihrer Bilbung webcrauênod) cin.

S)ie 100,000 (Sängetftanfen
ütadjlteb jum eibg. gängerfefl 1922

3a, eé ift fo eigen traut,
roenn man in ber Safcbe febaut

hunberttaufenb granfen
Dod) bie hunberttaufenb granfen
fchroere SSeneftcegebanfen,

ad), wie werben roir fie loè't

Sd) unb id), unb td) unb ich

Âlleé ftürjet fürchterlich

auf bie lieben granfen.
Unb bie hellen granfentöne,

fie entjroeien unfre Söhne
unb eé tönet roilb.
ZU bie fcbönen 23unbeeUieber

finb »ergeffen, unb bie SSrübcr

liegen fid) im -Ôaar.

Siefe fid) aué biefen Sönen

nicht bie Sanbeëbrmne nehmen,

gar ein bobeê Sieb

über Sa'ngerluft unb fcböne

heifumftrittne granfenlöhne,
Sa'ngerlieb unb ©elb atnben

(Sitten 9}îonot oljne 6d)nee unb 9îegen,
eine ^Bodje ofjite Sonnenfegen,
miirb id) tapfer ju ertragen roagen,
aber einen einzigen ganjen Sag
oljne eine Saffe Kaffee #ag
roürbe Reiner roagen ju ertragen. 48

is

französisch und elsäßerisch. Das letztere

interessierte mich speziell und lautete wie folgt

Xilvvs in l^avvscbxvilir.
lVisrilÍA, Z, Leptsmoer

Vollc.svorscìrtelli^ Iislvva pris.
ter ukmerksarrri Leäianun^ sorj»

äi keiäi Wert,
Wsnn's ràjt. konäs ä'VorsolilellirnKS

êrn ^rosss Lsst sàìatt.
Or l/rsm^v-rv nei Veroênâvui^ met

àlla ?.eA vom Issl>sl>n.

Wahrlich: Die Elsäßer sind weder Franzosen

noch Deutsche; sie sind Elsaßer. <,agu.

Splitter
Bei Mark und Kronen stehen dic Nullen

meist hinten, in der Politik (Leben) meist

vorne an. »l>°

Wahres Geschichtchen
Mein zwcieinhalbjährigcr Kleiner pflegte

jeden Abend im Bett sein Müde bin ich,

geh' zur Ruh..." zu beten, während ich

auf dem Bettrandc sitze.

Gestern wurde uuscr Rachbar, Großvater

Meier, beerdigt Mein Kleiner
verfolgt vom Fenster aus aufmerksam alles,

was drüben vorgeht. Wie man den Sarg
hinausträgt, frägt cr mich : Mamma, was

hat's in jcncr schwarzen Kiste drin?" Ich
erkläre ihm, daß sich darin eben dcr

verstorbene Großvater Meier befinde nnd daß

cr nun in den Himmel komme.

Abends hatte ich natürlich die Sache

schon vergessen. Als mein Kleiner sein

gewohntes Gebet sagcn sollte,

schüttelte cr nur den Kopf und

auf meiuc erstaunte Fragc,

warum cr nicht bete, gab cr

mir treuherzig zur Autwort:
Wcischr, Mamma, de Licb

Gott hät jctzt nüt der Zyt

zum lose, cr mucs zerscht de

Meier uspacke!" D Brr

Künstler. Wettbewerb
Wir fahren heute mit der

Veröffentlichung der preisgekrönten und

angekauften Zeichnungen aus unserm

Wettbewerb fort.

Das Blatt .Vorschlag zur Güte"

von W. F. Barlog in Berlin ist auf

Empfehlung der Jury angekauft

worden.

Ja, die Titel!
Wie ich neulich am Anfänger-Übungs-

hügel meine Ski-Hölzer dressiere, übt neben

mir ein beleibter Glatzkopf, der von

seinem ergrauten Bcrgführer-Skilehrcr immer

wieder mit her Belehrung Ja, Herr
General, das müssen Sic cbcn so machen",

auf dic Bcinc gestellt wurde. Der fremde

General, der sich dic Titulicruug auch auf

Schwcizcrbodcn anscheinend recht gerne
gefallen ließ, kam mir mit seiner Physiognomie

etwas spuckig vor. Ich frug daher

dcn Altcn, als er seinen Schüler einen

Augenblick los war, was für einen General

cr da bemuttere. Genau, meinte cr,

wissc cr es auch uicht; cr habe cs aus dcr

Fremdcnliste; dort stünde auch

noch, daß cr bci dcr Marine
sei. Das war mir dcnn doch

zu toll und so schnüffelte ich

selbst etwas in dcr Frcmdcn-

liste und fand den General

auch bald eingetragen als:

Jakob Seeliger,
Generalvertreter dcrMargarinc
Co., Berlin. Kranich

Die vergessene Sprache.

War ich da kürzlich in

Mülhausen im Elsaß, wo ich eine Firma
aufsuchen mußte. Die Straße, an

der diese Firma liegen" sollte,

fand ich trotz angeborenen,

erstklassigen Kartenlesekünsten nicht,

denn sie war inzwischen umgetauft
worden nach dem Namen eines stanzösischen

Feldherrn.

Wie ich da die Hauptstraße (lìii rla licwsr)
herunterbummle, stelle ich mich vor einen Herrn

mit eunuchenähnlichem, mildem Angesicht, in

dem der Schnurrbart vorn Kriesch" offenbar

eine tonangebende Rolle gespielt hatte, beute

aber gesunken ist mit dem vielen andern, das

auch gesunken ist in Europien.

Ich fragte ihn im besten Pariser-Boulevard-

Französisch, wo die fragliche Firma vegetieren

dürste, worauf er mir demütig lächelnd zur
Antwort gab: I gha nid ftanzesisch." Auf
Deutsch wußte er zwar auch keinen Bescheid,

so daß ich mich in deutscher Sprache an einen

andern heranmachte, der mich aber zuerst mit
clemenceauähnlichen Augen anglotzte und die

schnippische Antwort zwischen den Zähnen bervor-

preßte : ,,^e ne conivrerxls rien.
Ich beruhigte ihn dann, indem ich ihm meine

werte Abstammung entlarvte, daß ich Schweizer

sei und selbstredend jodeln und jassen könne

(vom Schieben sagte ich nichts, um nicht ein

ekliges Tkema anschneiden zu müssen). Die

Vision ele Llsrirerics-ìu verschwand und ich

bekam höflich die nötige Auskunft.
An den Plakatsäulen ist mir dann eine

Einladung zur Kirchweih in Rappoltsweiler

aufgefallen die in zwei Sprachen abgefaßt war :

Eine gute Seele
Gedichte soll der Teufel holen

Nur meine habeil Sinn und Zweck.

Ich sage dies ganz unverhohlen

Die andern Dichter schreiben D

Wer liest dcnn heut noch das Gcwinscl

Von Schiller, Heine oder Zahn

So kann's ja jeder Einfaltspinsel
Da hört sich mein's ganz anders an.

Ich bin zwar cin ganz armer Schlucker

Und dichte zum Vergnügen nur
Denn wirklich Schönes druckt kciu Drucker

Dic schicke» alles mir retour.

Drum such ich durch dic Ncbclspaltc

Ein möglichst großes Rcntclcin
Das mich, mein Weib nnd Kind erhalte

Dann stell ich s'Dichtcn gänzlich ein.

Mein lieber O. Ha.!
Wie Du siehst, habe ich Deine Verse abgedruckt.

Das Honorar in der gewünschten Form ist an Dich
angewiesen. Nun aber halte, wenn ich Dich bitten

darf, Dein Versprechen, das ich sehr zu schätzen weiß.

Dein Nebelspalter.

Stimmt. Erst wcrden unsere Töchter

ausgebildet, dann eingebildet nnd zuletzt wissen

sie mit ihrer Bildung weder aus noch ein.

Die 100,000 Sängerfranken
Nachlied znm cidz. Sängerfeii ig«

Ja, es ist so eigen traut,
wenn man in der Tasche schaut

hunderttausend Franken
Doch die hunderttausend Franken

schwere Benesicegedanken,

ach, wie werden wir sie los?

Ich und ich, und ich und ich

Alles stürzet fürchterlich

auf die lieben Franken.
Und die bellen Frankentönc,

sie entzweien unsre Söhne
und es tönet wild.
All die schönen Bundeslieder

sind vergessen, und die Brüder
liegen sich im Haar.

Ließe sich aus diesen Tönen

nicht die Landeskrmne nebmen,

gar ein bohes Lied

über Sängerlust und schöne

heißumstrittne Frankenlöhne,

Sängerlieb und Geld -jà»

Einen Monat ohne Schnee und Regen,
eine Woche ohne Sonnensegen,
würd ich tapfer zu ertragen wagen,
aber einen einzigen ganzen Tag
ohne eine Tasse Kaffee Hag
würde keiner wagen zu ertragen. "


	Eine gute Seele

